
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Bei den Ausgrabungen der Nordrhein-Westfälischen Akademie der Wissenschaften und 

Künste und des Deutschen Archäologischen Instituts (DAI) in Didyma (Westtürkei) wurden 

im August 2011 völlig unerwartet die Reste eines antiken Theaters gefunden. Schon im 

Sommer 2010 hatten die Grabungen eine große gerundete Mauer mit einem Treppenzugang 

zutage gefördert, welche damals noch als Terrassenmauer gedeutet wurde. Dieses Jahr 

wurden nun gerundete Sitzstufen in situ gefunden, die ohne Zweifel zu einem Theater 

gehören, und dessen Existenz sicher belegen.  

 

Interessant ist dieser Fund in verschiedener Hinsicht: Theater gab es zwar in vielen antiken 

Städten; aber Didyma war keine Stadt, sondern ein außerstädtisches Heiligtum, das zu dem 

17 km entfernten Milet gehörte, das selbst ein großes Theater besaß. 

Obwohl Theater in der Regel nicht zur Ausstattung eines Heiligtumes gehörten, hatte man 

im Fall von Didyma schon früh den Verdacht, dass es ein solches gegeben haben könnte. 

Denn den antiken Inschriften zufolge fanden im Heiligtum regelmäßig Wettkämpfe zu Ehren 

Apollons statt, die auch Gesangs- und Redewettbewerbe umfassten. Da aber im Verlauf der 

Grabungen nur ein Stadion für die sportlichen Wettkämpfe zutage trat, vermutete man, die 

musischen Agone (griech. „Wettstreit“) wären im Theater von Milet abgehalten worden. Seit 

den diesjährigen Ausgrabungen ist jedoch klar, dass die Gesangs- und Redewettbewerbe für 

Apollon doch in seinem Heiligtum in Didyma stattfanden.  

 

Mit dem Fund des Theaters in Didyma kann womöglich ein weiteres, langjähriges Rätsel 

gelöst werden. Bei den ersten deutschen Ausgrabungen Anfang des 20. Jhs. wurden 

Bauteile eines sogenannten Tabernakelbaues gefunden, der für die Fassaden von Nymphäen 

und Toranlagen, aber auch für die von Bühnengebäuden typisch war. Im Apollonheiligtum 

von Didyma existierte jedoch bislang kein Fundament, mit dem man diese Teile hätten 

verbinden können. Da nun die Existenz eines Theaters erwiesen ist, gilt es zu überprüfen, 

ob die Tabernakelfassade zum Bühnenhaus gehört hat; dessen Unterbau im kommenden 

Jahr ausgegraben werden soll. Wenn sich die vermutete Verbindung mit der 

Tabernakelfassade bestätigt, hätte man auch eine sichere Datierung gewonnen, da diese 

neben Apollon u. a. dem römischen Kaiser Hadrian (117-138 n. Chr.) geweiht ist. So ließe 

sich diese Phase des Theaters in die Blütezeit des Römischen Reiches einordnen.  

 

Der Fund des Theaters von Didyma ist ferner deshalb bedeutend, weil wir vom 

Apollonheiligtum bisher fast ausschließlich seinen riesigen Marmortempel (60 m x 120 m im 

Grundriss messend) kennen, der zu den größten und am besten erhaltenen Tempeln der 

Antike gehört. Da am Ort des antiken Didyma im 18. Jh. eine neue Siedlung entstand, 

waren den Ausgrabungen von Beginn an enge Grenzen gesetzt. Um den Tempel freizulegen, 

wurde zwar ein Teil der modernen Bebauung abgetragen, doch die Häuser im unmittelbar 

angrenzenden Areal bestanden weiter, sodass das Zentrum des Heiligtums nicht weiter 

freigelegt werden konnte. Dementsprechend konzentrierten sich die Grabungen seit den 

siebziger Jahren des 20. Jhs. dann auch auf das Gebiet im Norden des Tempels, wo man z. 

B. den Endabschnitt der gepflasterten Heiligen Straße, Hallen mit Läden und eine römische 
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Therme freilegte. Weitere, insbesondere aus den Inschriften bekannte Großbauten konnten 

dabei jedoch nicht lokalisiert werden. 

Erst in den letzten Jahren hat sich die Ausgangsposition für die archäologische Erschließung 

der berühmten Orakelstätte grundlegend geändert, da mittlerweile viele Wohnhäuser des 

18. und 19. Jhs. verlassen und eingestürzt sind. Damit ergeben sich rund um den 

Apollontempel ganz neue Grabungsmöglichkeiten, und durch die Auffindung des Theaters 

wird nun eindrucksvoll deutlich, dass in Didyma in den nächsten Jahren mit der Entdeckung 

weiterer Großbauten zu rechnen ist.  

 

Der Grabungsleiter von Didyma ist Prof. Dr. Andreas Furtwängler (Universität Halle). Das an 

der Universität Bonn angesiedelte Projekt „Kulte im Kult“ der Nordrhein-Westfälischen 

Akademie der Wissenschaften und Künste wird von Prof. Dr. Helga Bumke (Universität 

Bochum) geleitet und gemeinsam mit Dr. Jan Breder, Dr. Ivonne Kaiser und Dr. Ulf Weber 

durchgeführt. 

 

Weitere Informationen finden Sie auf den Projektseiten: 

http://www.dainst.org/de/project/didyma?ft=all 

http://www.ai.uni-bonn.de/lehre-und-forschung/projekt-kulte-im-kult-1 

 

Für Rückfragen steht Ihnen Prof. Dr. Helga Bumke hbumke@uni-bonn.de gerne zur 

Verfügung. 

 

 

 

 


